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Küss die Hand: Vom Lehrling zum General
SCHÄRDING. Ihn kennen
mehr Schärdinger unter
seinem Vornamen Rudi als
seinem Nachnamen Breidt.
Sein Lebensmensch war
Marie Spanlang, von der er
selbst 21 Jahre nach deren
Tod beinahe andächtig nur
von der „Chefin“ redet.

VON REINHARD BURGSTALLER

In der heute noch beste-
henden Spanlang-Wohnung
über der „Bums’n“ ist diese
Geschichte entstanden. Auf
der einen Seite des großen
Tisches in voller Breite Kom-
merzialrat Rudi Breidt, zu
seiner Rechten seine „rechte
Hand“, Marianne Max. An
der Wand ein Gemälde der
„Chefin“ – Kommerzialrätin
Marie Spanlang, „der ich fast
alles zu verdanken habe“,
wirkt Rudi Breidt für einen
Augenblick sogar nachdenk-
lich.

Aber eben nur einen Au-
genblick. Dann beginnen
Breidts Augen zu funkeln,
wenn er auf seinen berufli-
chen Werdegang zu spre-
chen kommt. Selbst Wirts-
bub, die Eltern hatten viele
Jahre die „Rennbahn“ ge-
pachtet, der Vater war Brau-
meister bei Kapsreiter, hat
Klein-Rudi Installateur
„beim Türk“ gelernt.

Für sechs Monate besuch-
te er sogar die Gendarmerie-
schule. Baumgartner-Kon-
zernchefin Spanlang wurde
auf Rudi Breidt auf der Stra-
ße aufmerksam. „Weil ich so
freundlich gegrüßt habe“,
erinnert sich der heutige Ge-
neraldirektor noch genau an
seine damaligen Worte:
„Küss die Hand, gnä´ Frau!“
Als Spanlang von seiner ehe-
maligen Arbeitgeberin, Frau
Türk, erfuhr, dass „der Bur-
sche ein hervorragender
Verkäufer ist“, und er Marie
Spanlang eines Sonntags so-
gar von der Kurhauskirche
nach Hause geleitete, war die
spätere Berufslaufbahn bei-
nahe logische Folge.

Kaum hatte er in der
Brauerei Baumgartner be-

gonnen, da wurden auch
schon seine verkäuferischen
Talente entdeckt. Rudi
Breidt hat immer neue Märk-
te erschlossen – bis weit ins
Bierparadies Bayern hinein.

Die aufmerksam zuhö-
rende „rechte Hand“ Breidts,
Chefsekretärin Marianne
Max, mischt sich kurz ein,
als sie leise sagt: „Der Fleiß
hat ihn geprägt.“

1971 hat Rudolf Breidt
die „Pöppl-Tochter“ des
gleichnamigen Wirtshauses

in Wernstein geheiratet. We-
nig später wurde Tochter Sy-
bille geboren. Die heute 34-
Jährige ist neben seiner Le-
benspartnerin Clarissa An-
wander (Fahrschule Claris-
sa) einer der Sonnenstrahlen
im Leben des etwas anderen
Schärdingers.

1968 ist sein Vater, 1991
die Mutter gestorben. 1983
ließ sich Breidt – „ohne
Schmutzwäsche zu wa-
schen“ – scheiden. Ansons-
ten gewährt er wenig Ein-
blick in sein Privatleben.

Auch dass er einen Ferra-
ri fährt, „geht niemanden et-
was an“. Zeit zum Fahren
hat er bei 90 Wochenstun-
den und mehr „kaum“.

Wenn der heute 63-Jähri-
ge behauptet: „Ich war im-
mer ein Winner-Typ“, dann
meint er das ohne jeden An-

flug von Überheblichkeit.
Das ist seine Lebensphilo-
sophie. Das galt für den
Sportler Rudi Breidt genau-
so. Als Spitzenkegler, der es
bis zu Staatsmeisterehren
brachte, suchte er die He-
rausforderung genauso wie
als Tormann bei SK und
ATSV Schärding und Suben.
Ein Innviertlercup-Endspiel
gegen Grieskirchen habe
einzig und alleine er, Breidt,
verspielt: „Weil ich in der
letzten Minute einem Geg-
ner eine gerissen habe. Der
hatte mich zuvor ange-
spuckt.“ Den daraufhin ver-
hängten Elfer musste SK-
Goalie Breidt passieren las-
sen.

In Tennis, Kegeln und Eis-
stock war Rudi Breidt ein ge-
fürchteter Gegner.

Zurück zur beruflichen

Karriere: Rudolf Breidt hat
sich nicht nur bis zum Chef
beziehungsweise Alleinvor-
stand der Brauerei und Re-
präsentanten der Bayeri-
schen und Schärdinger Gra-
nit hochgearbeitet, er hat
der Baumgartner Brauerei
zu wirtschaftlicher Hoch-
blüte verholfen. Doch dazu
mehr in einem eigenen Be-
richt auf dieser Seite links
unten.

Neben Marie Spanlang
war vor allem Generaldirek-
tor Franz Stegfellner ein
„Wegbegleiter und Wegberei-
ter“ für Rudolf Breidt. „Seit
ich Generaldirektor sein
darf, ist Stegfellner mein
großes Vorbild“, erklärt
Breidt.

Als das „Baumgartner-Er-
folgsgeheimnis“ nennt
Breidt „die voll motivierten

Mitarbeiter. Bei uns arbeitet
einer entweder ganz kurz
oder für immer.“

Marianne Max ergänzt
mit einem Strahlen in den
Augen: „Wir bei Baumgart-
ner sind wirklich eine große
Familie“.

Unausgesprochen bleibt
bei diesem Interview in der
Spanlang-Stube, dass Rudi
Breidt „Gott und die Welt“
kennt. Dass er den Kontakt
sucht. Und dass sowohl bei
den Granit-Werken als auch
der Brauerei der Grundsatz
„Qualität vor Quantität“ vor-
herrscht. Persönlich von der
Richtigkeit dieses Leitspru-
ches überzeugen kann sich
ein jeder bei einem Besuch
beispielsweise des nicht nur
seines Namens wegen be-
rühmten Baumgartner-Brau-
wirtshauses „Bums’n“.

Lebt vom Bier. Liebt Bier: Generaldirektor
Rudolf Breidt bei einer seiner liebsten Po-
sen, dem Zuprosten mit einer zünftigen
Baumgartner-Halben. Fotos: Baumgartner

~Ich bild mir nichts
darauf ein. Aber: Wer
Tag und Nacht arbei-
tet, darf auch einen
Ferrari fahren.}

RUDOLF BREIDT
Generaldirektor

nommen.
Eine weitere Erfindung

von Rudolf Breidt ist des-
sen Bierapotheke in einem
Brauerei-Nebengebäude.
Dort wurde tatsächlich
schon so manches Weh-
wehchen geheilt, aber nicht
nur das: Vor allem Feste fei-
ern in der Bierapotheke ist
ein Geheimtipp, von dem
nicht nur Schauspieler

Heinz Reincke, ein lieber
Freund Rudi Breidts,
mehrere Lieder zu sin-
gen weiß und wusste.

Langsamer Rückzug
Baumgartner ist eine

der modernsten Brauereien
Europas. „Das muss so blei-
ben, auch wenn ich 2015
den beruflichen Retour-
gang einlegen werde“, deu-
tet Kommerzialrat Rudi
Breidt seinen langsamen
Abgang vor. Mit Leuten wie
Joe Josef Weidlinger, Brau-
meister Michael Moritz und
der bekannt guten Atmo-
sphäre in der Baumgartner-
Familie brauche einem um
die Zukunft dieser Parade-
Brauerei nicht bange sein,
meint nicht nur deren heu-
tiger Vorgesetzter.

auch ein Marketingprofi.
Was er in die Hand nimmt,
wird zu Geld. Wortwörtlich
passierte das anlässlich
des 400-jährigen Bestehens
der Brauerei Baumgartner.
Aus diesem Anlass wurde
sogar ein eigener Biertaler
geprägt – nicht einer, zig-
Tausende! Der 400-Cent-
Taler wird in allen Schär-
ding-innovativ-Betrieben
als Zah-
lungs-
mittel
ange-

SCHÄRDING. Pfingsten
2001 wurde das „Baun-
ti“ in Andorf erstmals
ausgeschenkt. Ein Kult-
bier ist daraus gewor-
den.

Ob Lager oder Lemon,
beide Baunti-Sorten wer-
den in Dorfwirtshäusern
genauso verkauft wie in
Großstadt-Szenelokalen.
Getrunken wird stylisch
aus der Flasche.

Obwohl das Lager
noch besser geht, „läuft
das Lemon wie die Sau“,
freut sich Erfinder Ru-
dolf Breidt. „Wir haben
damals nach einem Sze-
nebier gesucht und das
Baunti geboren.“

Die Zeiten, in denen
es bei Baumgartner galt,
möglichst viel Bier aus-
zustoßen, sind längst
vorbei. „Wir verkaufen
derzeit rund 100.000
Hektoliter im Jahr.“
Wichtig sei, was am
Ende der Abrechnung
herauskomme und
nicht wie viele Fla-
schen verkauft wür-
den.

Rudolf Breidt ist

„Das Lemon läuft wie die Sau“ WERBUNG

WERBUNG

Autohaus Psotka
Schärding
Haraberg 12, 4786 Brunnenthal
Tel. 07712 / 26 47-0, www.ford-psotka.at

Der neue Ford S-MAX und Ford Galaxy auch bei unseren Vertragspartnern
Ried Anton König Günter Ruhland GmbH
4793 St. Roman 4785 Freinberg 4770 Andorf
Altendorf 47 Haredt 26 Heitzing 50
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Prost!
400 Jahre Baumgartner,
10 Jahre Baunti. Und er steckt
hinter der Erfolgsgeschichte:
Generaldirektor Rudolf Breidt.
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